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Der Wunderbaurn
Die Eberesche, noch besser bekannt unter dem Namen Vogelbeere, wertetjedes Revier auf. Nicht

nut, weil sie schön blüht und prachtige rote Beeren trgt: Wild und Vögel fallen geradezu über diesen
Baum her und vernaschen ihn von den Wurzein bis in die Spitzen. So heiB begehrt die Vogelbeere ist,

so bescheiden gibt sie sich in ihrer Standortwahl. Holen 51e sich den Wunderbaum in’s Revier!

Burkhard Stöcker

Ais verantwortungsbewusste Jager
môchten wir gerne unserem Wild
helfen, gut übers Jalir zu kommen.

Viele Möglichkeiten zur Biotop-Verbesse
rung sind aber selir aufwandig oder
sclihcht zu teuer. Deshaib stellen Wit Ilinen
eine Pilanzenart vor, die zur heimischen
Flora gehört, leicht zu hândeln und ver
mehrbar ist, und vor allem ist sie ,,der Ren-
net” für Wild und Vögei: Die Gemeine Vo
geibeere (Sorbus aucuparia), aucli als Ebe

resche bekannt, da man früher glaubte, sie
ware das mannliche Pendant zur Gemei
nen Esche (fraxintts excetsior) —beide tragen
sehr ahniiche Blatter.

Die Vogelbeere gehört zu den so ge
nannten Weichliölzem. Dieser Begriff be
zieht sich auf eine sehr unspezifische Grup
pe von Baumen und Strauchern, die im
Schnitt nur zwei Dinge gemeinsam haben:
em weiches Holz und em wirtschaftliches
Schattendaseïn (aul!er der Pappel, dem
Speierling und der Elsbeere). Zu den Weich

höizern gehören neben den Arten der Gat-
tung Sorbtts (Vogeibeere, Speierling, Eis
heere, Mehlbeere), Arten wie Salix (Wei
den), Populus (Pappeïn), Sambucus (Hoiun
der) und Betula (Birken).

In früheren forstlichen Jahrzehnten
wurden diese Arten im Waid geradezu mi
litant bekampft, da man eine Konkurrenz
mit den ,,Brotbaumarten” fürchtete — eine
Konkurrenz, die aber aus heutiger Sicht nie
ernsthaft bestanden hat. Im naturnaheren
Waldbau werden sie nun wohlwollend ge
duldet, da sie zahireiche Vorteile für den
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Auch der Tannenhâher nimmt die Früchte der Vogelbeere gern auf
und trâgt 50 ZU ihrer Verbreitung bel

Wald haben: ,,Ablenkfütterung” oder
,,Blitzableiter” fürs Wild, Verbesserung des
Bodens und des Bestandsklimas. Diese Er
kenntnisse sind noch nicht einmal neu.
Auch.der alte Friedrich von Gagern schrieb
in ,,Birschen und Böcke”: ,,Die Sorben (Sor
bus aucupada und andere Sorbus-Arten)
spenden auBer Stocktrieben auch noch die
vom Wilde für Leckerbissen gehaltenen
Beeren. Überhaupt: Stockaustriebe, Wur
zelbrut, Weichhölzer, Brombeeren — das
macht alles Füttern entbehrlich.” Von Ga
gern fahrt mit einem Zitat eines alten Forst
mannes fort: ,,So wenig es nun richtig wa
re, ihnen (den Weichhölzern) eine domi
nierende Stellung im Bestande einzurau
men, so faisch ist es auch, sie ganz daraus
verbannen zu wollen, denn wenn wir em-
mal unserem Wilde Heimatsberechtigung
im deutschen Walde zuerkennen, haben
wir auch die Plicht, die forstlich wirt
schaftlichen Mallnahmen zu treffen, wel
che, ohne den Wald besonders zu schâdi
gen, geeignet erscheinen, ihn dem Wilde
als Aufenthaitsort heb zu machen.”

Es gibt kaum gröficrc heimische Wild
tiere, die nicht in der em oder anderen
Form von der Vogelbeere profitieren. Von
den Mardern ist bekannt, dass sie die Bee
ren nicht verschmahen und auch die hei
mischen Bilche (Siebenschiafer, Garten
schlafer, Haselmaus, Baumschlâfer) fressen
diese ausgesprochen gern. Sogar Eichhörn
chen gehören zu ihren Verehrern.

Für unser heimisches Schalenwild bie
ten alle Teile der Vogelbeere eine wilikom
mene, ja geradezu begierig aufgenommene
Asung. Von den Knospen über die Rinde bis
hib zu Blüten, Blattern und Beeren steht

die Eberesche ganz oben auf dem Speise
plan des Wildes. In zahlreichen Untersu
chungen zum Verbiss von Pflanzenarten
durch Schalenwild nimmt die Vogelbeere
stets eine der führenden Positionen em. In
vielen wissenschaftlichen Arbeiten über
die Bedeutung der Vogelbeere wurde schon
früh erkannt, dass sie überall sehr stark ver
bissen wird: Bei 22 verbissenen Holzge
wachsen in der Krautschicht gehörte die
Vogelbeere zur Gruppe der fünf beliebte
sten Gehölze, obwohl sie die dritthaufigste
Art war (Im Durchschnitt werden haufige
Arten deutlich weniger verbissen). In den
Untersuchungen wurden nur deutlich sel
tenere Arten starker verbissen. Dies spricht
fOr die aulerordentliche AttraktivitBt der
Vogelbeere. Eine Untersuchung im Erzge
birge stelite sowohi im Jahr 1965 als auch
im Jahr 1984 extrem starken Verbiss und
hohe Schalintensitat durch Rotwild fest.
Die Vogelbeere wurde deutlich haufiger ge-
schalt als so attraktive ,,Schalbaumarten”
wie Tanne oder Fichte. Wabrend eines Test
laufes fOr die nordrhein-westfallsche Wald
inventur wurde auch der Leittriebverbiss
an zahlreichen Baumarten untersucht - an
Ebereschen war er doppelt 50 hoch wie bei
allen anderen Arten!

Nomen est Omen — der deutsche Name
spricht Bande: Kein heimischer Baum oder
Strauch, der von so vielen Vogelarten als
Nahrung genutzt wird wie die Vogelbeere.
Allein zirka 70 heimische Vogelarten laben
sich an den roten Beeren. Qb Buchfink,
Star, Tannen- oder Eichelhaher — kaum em
Vogel lasst sich bel Vogelbeeren lumpen.
Im Norden und Nordosten Europas wird
sogar der gesamte winterliche Lebensrhy

Das HoIz der Vogelbeere ist bedeutungslos —

die Kanzel kann an ihr weiter alt werden

thmus einer Vogelart von der Beere be
stimmt. Die hübschen Seidenschwanze
ernahren sich im Winter hauptsachlich
von den Beeren der Eberesche. Failt die Em-
te aus Witterungsgründen emnmal mager
aus, weichen die VOgel in südliche Gefilde
aus und sind dann auch bel uns in invasi
onsartigen Schwarmen zu beobachten.
Wenige Ebereschenbeeren im nordischen
Winter bedeuten viele Seidenschwanze im
gemaligt winterlichen Mitteleuropa.

Der Baum belEt also Vogelbeere, well er
bel den Gefiederten so beliebt ist, nicht
well er die VOgel etwa zum Überleben
brauchte, wie viele inimer noch glauben.
Man hört haufiger die Meinung, dass die
Samen in den Beeren erst zu keimen ver
mögen, wenn sie den Darm eines Vogels
passiert hatten, soweit das klassische Am
menmarchen. Tatsache ist jedoch, dass der
Samen nach der Darmpassage durch den
anhaftenden Kot einen Nahrstoffvorrat
mit auf den Weg bekommt, quasi em Start
paket, das das Keimen sicherhich enorm er
leichtert. So profitiert der Vogel von der
Verwertung der Beeren und der Baum von
der Nahrstoffanreicherung und ,,Weiterlei
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Anfang Mai werden
die dichten, gut zehn
Zentimeter breiten
Blûtenstnde
ausgebïldet

Hat es der Keimling
geschafft, wchst
er dem Wild schnell
aus dem Âser

tung” seiner Samen. Dieser Effekt tritt auch

em, wenn Schalenwild die Beeren auf
nimmt — auch hier werden mit der Losung

wieder potentielle Verjüngungen abge

setzt.
Im Umkreis beerentragender Baume

kann es somit durch Schalenwild und Vö

gel zu einem enormen Anstieg der Vogel

beerenverjüngung kommen — wenn nicht

em zu intensiver Wildverbiss oder extreme

Beschattung dieser Entwickiung Einhalt

gebieten.

Vogelbeeren wachsen ausgesprochen

schnell und kônnen dem Âser des Schalen

wildes somit rasch entifiehen. Sie bedürfen

also nur für kurze Zeit der ,,zaunenden oder

jagdlich scliützenden Hand”. Mit fünf bis

sechs Jaliren tragen sie bereits jalirlich

reichlich Beeren. Die Vogelbeere besitzt ei

ne ungeheure Variationsbreite hinsiclitlich

ihrer Standortansprüche und gedeiht auf

praktisch allen Böden. Zum üppigen Wuchs

benötigt sie allerdings möglichst Licht und

feuchtigkeit. Sie ertragt aber auch selir

schattige Standorte und trotzt langeren

Trockenperioden, ja sie wachst selbst auf

ausgesprochen steinigen Böden.
Die Vogelbeere ist das, was der Forst

mann als ,,ausgesprochen bodenpfleglich”

bezeichnet. Besonders auf armen Böden

und in Kiefernlieiden ist sie haufig der em

zige attraktive Laubbaum — die Birke hin

gegen ïst bel allen Schalenwildarten und

auch beim Hasen relativ unbeliebt und gilt

als sogenannte Notasung.
Durch ilire leicht zersetzbare Streu leis

tet die Vogelbeere einen Beitrag zur ra
schen Wiederverfügbarkeit der Nahrstoffe

im Boden. So verbessern Vogelbeeren auf

Dauer vor allem arme Standorte. Fast über

all wird sie in den durch das Waidsterben

degradierten Kammiagen der Mittelgebir

ge als Vorwald und Humusbïldner einge

setzt. Die Vogelbeerenbiatter liaben im

Verglcich zu fichtennadein, aber auch im

Vergleicli zu Buchenbiattern einen we

sentlich liöheren Magnesium und

Kalziumanteil, die früchte weisen einen

hohen Kaltumgelialt auf— Standortverbes

serung gratis.
Im frühsommer tragt die Vogelbeere zu

den filigranen Blattern sehr schöne, weiEe

Blütendolden, aus denen ab Juli die oran

gefarbenen und spater knailroten früchte

reifen. Im Herbst kommt haufig zu den

noch vorhandenen frucliten eine herrli

clie Herbstfarbung des Blatterkleids hinzu,

so dass die Vogelbeere fast das ganze Jahr

aucli ftirs Auge im Revier viel hergibt.



Die einfachste und effektivste Vermeli
rungsstrategie im heimischen Revier ist die
Anpflanzung (möglichst gleichzeitiger
Schutz) von Einzelbaumen überall an lich
ten Stellen im Revier. Entiang von Wegen
und Schneisen, an feld und Waldrndern,
an Wiesen, Holzlagerplatzen, Wildackern —

überall wo em wenig Licht und Platz ist,
macht sich eine Vogelbeere ausgezeichnet.
Wet es noch einfacher, aber auch nicht so
erfoigversprechend mag, der sammle im
Herbst Vogelbeeren und bringe sie im Re
vier überall da aus, wo Licht ist. Effektiver
ist jedoch folgende Methode: Man sam
melt die Beeren und dreht sie dutch
GroEmutters Fleischwolf — der so entstan

Ç dene Brei wird möglichst groEflachig in
lichten Hecken, an Wald oder Wiesenrün
dern oder in lichten Waldbestanden aufge
tragen — dort wo man halt gerne Eber
eschen haben will. Hier kann man übrigens
auch mehrere Beerensorten mixen und
dann ausbringen — die Wahrsclieinliclikeit,
dass sie keimen, ist ziemlich groE. Eine wei
tere Variante ist as Ansetzen von Brenn
nesseljauche mit Vogelbeeren: Diese hat
nach zirka 14 Tagen die fruchthüllen so

weit zersetzt, dass die keimfahigen Samen
freiliegen — em Prozess, den sonst der Vo
gel- oder Schalenwilddarm erledigt.

Wundern Sie sich jedoch hitte nicht,
wenn nach wenigen Jahren kein Âsungs
und Deckungsdschungel aus Vogelbeere

entstanden ist — die Keimlinge sind fürs
Wild so attraktiv, dass sie ohne Scliutz ri
goros verbissen werden. Schützt man also
diese Flachen nicht dutch einen Zaun, ist
hier in den ersten jaliren mit einer Schwer
punktbejagung der jungen Vogelbeerenge
neration em wenig beizustehen. Sie kön
nen es mir glauben, dort wo sich im Wald
reichlich Vogelbeeren befinden, werden
sie weder vergeblich auf den Bock noch auf
das Rotwild warten.

Mit jeder früchtetragenden, vor Verbiss
geschûtzten Vogelbeere erzielen sie einen
,,Schneeballeffekt” und lassen je nach Bee
renansatz jedesJahr hunderte bis tausende
von Vogelbeeren durch Vögel und Wild
vertellen. Haben sie melirere solcher hee
rentragenden Mutterbaume im Revier, ist
die regelmaEige Anwesenheit von Vogel
beerenverjüngung und damit dauerhafter
Nachschub an Schalenwildasung gewalir
leistet.

Es gibt, kaum eine simplere Methode,
Walder oder arme Standorte oline viel
Aufwand aufzuwerten, als durch die för
derung der Vogelbeere. Nutzen Sie
den Herbst!
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Spaten. Der Hohlspaten besteht aus einem
gleicliweit gebogenen Stahlblatt, das sich
nach unten hin verjüngt. Der erste Stich er
foigt senkrecht in den Boden. Die Öffnung
des Hohispatens zeigt dabei auf den Körper.
Naclidem der Spaten um 180 Grad gedreht
worden ist, erfoigt der zweite Stich als
schrager Gegenstich. Beide Stiche müssen
sich im Boden etwas überschneiden. Durch
Drehung des Spatens nach beiden Seiten
entsteht die Verbindung der beiden Einsti
che. Das erfasste Erdreich kann wie em
,,Pfropt” herausgehebelt werden. Die Wur
zeln der Pilanze werden in die rückwrtige
Wandseite des Loches gesenkt. Durch
leichtes Rütteln am Spatenstiel gleitet der

Je nach Witterung und
BodenverhItnissen
bildet skh nach
einigen lagen bereits
eine Bewurzelung aus
den Stecklingen

In sehr wildreichen Revieren, insbe
sondere bel hohem Rotwildvorkommen,
ist eine Zaunung in der Regel notwendig.
Da die flache nur kurzfristig geschützt wer
den muss (em bis dreiJahre), sind die so ge-

nannten Hordengatter als ideale Zaun
ungsrnöglichkeit anzuselien. Sie lassen
sich leicht aufstellen und versetzen und bel
Bedarf überemnandergeschichtet lagern.

Der erste ?flegeschnitt soilte nicht im
Jalir der Pflanzung erfolgen, sondern erst
in dem darauffolgenden, weil die Pflanze
dann die kritische Anwuchsphase über
wunden hat. Bei dem ersten Schnitt bleibt
eine Wurzelstockliöhe von einem lialben
Meter stehen, aus der die Weide dann wie-
der austreibt. Weitere Schnitte erfolgen et
wa alle fünf Jahre, die Pflanze muss stets
mit iliren jungen Trieben in einer für das
Wild erreichbaren Hölie bleiben. Das Auf
den-Stock-Setzen erfolgt dann zum Winter
hin, wobei dies niemals auf der ganzen
Prossholzflache geschieht. Die Âsungs
gehölze soliten wiihrend der Regenerati
onsphase durcli em Hordengatter ge
scliützt werden. Eine zusatzliche Düngung
mit fünf bis acht Doppelzentner NPK
Dünger pro Hektar ist auf jeden Fall sein
Geld wert. SchlieElich soli das Wild mehr
als em Jagdjahr das natürliclie
Âsungsangebot nutzen können.

—CANADA 2004—

Erdpfropf ins Pflanzloch zurück und wird
angetreten. Die Pflanzung mit dem Hohl
spaten eignet sich auch fOr Baume und
Straucher bis 100 Zentimeter. Die Böden
soliten hei der Pflanzung bindig und mög
lichst steinfrei sein. Im frühjahr nach der
Pflanzung ist mit einer handvoll Volldün
ger, der in einem Durchmesser von 50 Zen
timetern um die Pflanze gestreut wird,
nachzudüngen,


